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Den Satz: „Zu Risiken oder Nebenwirkungen fragen Sie Ihren Arzt  

oder Apotheker“ haben Sie tausendfach gehört oder gelesen. Viele 

Kunden sind wirklich dankbar für diese Beratung und es gibt immer 

wieder Situationen, in denen nicht allein Arzneimittelwissen  

gefragt ist, sondern Problemlösung. Den Beruf des Apothekers gibt es  

seit 800 Jahren; er weiß alles über Arzneimittel oder kann es ganz  

schnell in Erfahrung bringen. Gute Apotheken sind längst auf dem Weg 

vom Arzneimittelversorger zu einem Ort der Beratung und Wissens- 

vermittlung rund um die Anwendung von Arzneimitteln. Mit Sicherheit 

wird sich in Zukunft unser Verständnis von Krankheit, Gesundheit  

und dem Weg dahin verändern, und gewohnte Rollen müssen  

neu definiert werden. Wie wichtig die Rolle der Apotheken für unsere 

Gesundheit ist und bleiben wird, erfahren Sie in diesem Buch.
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dabei nie aufgegeben. Sie arbeitet nicht täglich, aber die meiste Zeit,  

in ihrer Apotheke mitten in Frankfurt. 
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So ist das in der öffentlichen Apotheke. Wir sind naturwis-
senschaftlich ausgebildet und geprägt, sozusagen am Reagenz-
glas, und dann treffen wir auf lebendige Menschen. Die haben 
ihre eigene Sicht der Dinge und wünschen sich von uns Prob-
lemlösung auf einer ganz anderen Ebene. Wir haben gelernt, 
wissenschaftlich-logisch zu argumentieren. Unser Gegenüber 
überzeugen wir aber nur, wenn es uns das, was wir sagen, 
glaubt. Dazu brauchen wir mehr als logische Argumente, min-
destens Empathie, Augenblicke der vollen Zuwendung, ein 
verständnisvolles Gespräch – und eine Portion Humor ist auch 
hilfreich.

Für jeden Apotheker stellt sich irgendwann die Frage, ob er 
das leisten will und kann. Wenn ja, ist Apotheker einer der 
schönsten Berufe überhaupt, wenn nein, wird er in der öffent-
lichen Apotheke unglücklich oder merkwürdig – oder beides.
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Apotheken 

sind anders

Wenn Sie durch eine Stadt gehen, sehen Sie in der Regel viele 
Apotheken. Haben Sie nicht manchmal den Eindruck, dass die 
alle mehr oder weniger gleich aussehen?

Das ist kein Zufall. Für Apotheken gibt es viele Vorschriften 
und Verbote in Bezug auf das Angebot und den Verkauf ihrer 
Waren. Darüber hinaus sind bestimmte Räumlichkeiten vorge-
schrieben, in denen verschiedene Aufgaben erledigt werden. 
Die muss jede Apotheke haben. Auch die Mindestgröße einer 
Apotheke ist festgelegt und darf nicht unterschritten werden. 
Das alles wirkt sich auf ihr Erscheinungsbild aus. Davon mer-
ken Sie natürlich nichts, wenn Sie Ihre Arzneimittel in der 
Apotheke kaufen; Sie betreten ja nur den Verkaufsraum, den 
die Apotheker traditionell Offizin nennen. Bildlich gesprochen 
ist er aber nur die Spitze des Eisbergs, der Rest ist für die Kun-
den nicht sichtbar.

Deshalb lade ich Sie jetzt zum Besuch in einer Apotheke 
ein. Von der Straße aus sehen wir die Schaufenster. Darin sind 
wahrscheinlich verschiedene Produkte ausgestellt, die in der 
Apotheke verkauft werden dürfen. Sie haben richtig gelesen: 
dürfen. Das Warenangebot einer Apotheke bewegt sich zwi-
schen „müssen“ und „dürfen“.

Arzneimittel zum Beispiel „müssen“ in jeder Apotheke vor-
rätig sein. Selbstverständlich nicht alle Arzneimittel, die es gibt, 
obwohl das die Kunden gern hätten. Aber sehen Sie das doch 
einmal von der anderen Seite: Arzneimittel haben ein Verfalls-
datum. Schon das spricht gegen die Lagerhaltung von Mitteln, 
die man nur einmal im Jahr braucht. Oder kaufen Sie gern Me-
dikamente, die immer kurz vor dem Verfall stehen?

Wir „müssen“ aber von den Arzneimitteln, die wir erfah-
rungsgemäß häufig brauchen, einen ordentlichen Vorrat ha-
ben. Er soll für etwa eine Woche reichen. Welche Arzneimittel 
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das sind, unterscheidet sich von Apotheke zu Apotheke. So 
wird eine Apotheke, die ein Altersheim versorgt oder haupt-
sächlich ältere Kunden hat, ein anderes Sortiment führen als 
eine Apotheke mit vorwiegend jüngerer wechselnder Kund-
schaft. Die Arzneimittel, die von Ärzten in der Umgebung gern 
verschrieben werden, bestimmen das Sortiment mit. Zwingend 
vorgeschrieben ist darüber hinaus, dass bestimmte Arzneimit-
tel für Notfälle in jeder Apotheke vorrätig sind. Dazu gehören 
zum Beispiel Präparate, die bei Vergiftungen oder bestimmten 
Infektionen sofort verabreicht werden müssen, aber auch Kor-
tisonspritzen und Arzneimittel gegen stärkste Schmerzen.

Das können Sie bei dem Besuch in der Apotheke jedoch 
nicht sehen, denn alles liegt in Schubladen, Schränken und 
Kühlschränken. Und obwohl viele Medikamente vorrätig sind, 
muss immer wieder etwas extra bestellt werden. Das kann dar-
an liegen, dass wir es zuvor nicht oder nur selten gebraucht ha-
ben oder dass es gerade verkauft worden ist. In vielen Fällen 
haben wir das Mittel zwar, dürfen es Ihnen auf ein Rezept aber 
nicht geben, weil Ihre Krankenkasse einen Vertrag mit einem 
anderen Hersteller hat. Diese Vertragsbindung der Kranken-
kassen an bestimmte Hersteller macht uns manchmal große 
Probleme. Die Verträge werden nur für einige Zeit abgeschlos-
sen, dann gibt es neue Verträge und wir werden die „alten“ 
Produkte nicht mehr los. Wenn eine Apotheke viel davon auf 
Lager hat, hat sie eben Pech gehabt. Jetzt können Sie sicher ver-
stehen, dass wir uns nicht so viel davon hinlegen.

Wir dürfen Packungen auch nicht auseinandernehmen und 
in Teilen verkaufen. Wenn Sie 50 Tabletten verschrieben be-
kommen und ich habe nur eine Packung mit 100, darf ich nicht 
mal eben 50 herausholen, Ihnen geben und den Rest dann dem 
nächsten Kunden verkaufen. Ich darf aber auch nicht 50 Tab-
letten eines anderen Herstellers nehmen, obwohl ich sie habe 
und Ihnen gleich geben könnte. Ich hoffe, Sie können sich nun 
langsam vorstellen, dass nicht alles so einfach ist, wie es aus 
Kundensicht manchmal aussehen mag.
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Aber kommen wir vom „müssen“ jetzt einmal zum „dür-
fen“. Eine Apotheke „darf “ neben Arzneimitteln „apotheken-
übliche Waren“ anbieten. Ich will sie hier nicht aufzählen. Es 
sind Produkte, die Sie in jeder Apotheke in der Selbstbedie-
nung finden: Tees, bestimmte Diätprodukte, Nahrungsergän-
zungsmittel, Pflaster, Verbandstoffe und Mittel zur Körper-
pflege. Apothekenpflichtige Arzneimittel dürfen wir nicht zur 
Selbstbedienung anbieten. Sie müssen dem Kunden immer 
vom Fachpersonal ausgehändigt werden, damit, wenn erfor-
derlich, eine Beratung erfolgen kann, bevor das Mittel ange-
wendet wird. Auch das trägt dazu bei, dass Apotheken mehr 
oder weniger gleich aussehen. Die rezeptpflichtigen Arznei-
mittel liegen in den Schubladen, die Medikamente, die ohne 
Rezept zu kaufen sind, können Sie sehen, aber nicht zugreifen, 
und in der Selbstbedienung finden Sie das so genannte Neben-
sortiment. Letztlich sind das Waren, die auch in anderen Ge-
schäften verkauft werden könnten. Viele Hersteller verkaufen 
sie aber nur über Apotheken, um das Fachwissen des Personals 
für ihre Produkte zu nutzen.

Manchmal hat man allerdings beim Betreten einer Apothe-
ke den Eindruck, dass man einen Kosmetik- oder Gesund-
heitsladen betritt, der in der Ecke auch ein paar Arzneimittel 
anbietet. Da kommt man schon mal ins Grübeln: Warum ma-
chen die das, verdienen die nicht genug mit Arzneimitteln? 
Das ist im Einzelfall schwer zu sagen. Für die rezeptpflichtigen 
Arzneimittel gibt es den einheitlichen Preis. Der schützt auf 
der einen Seite den Verbraucher, besonders den kranken, vor 
Wucherpreisen; andererseits verhindert er, dass die Apotheken 
bei freier Kalkulation so richtig viel verdienen können. Des-
halb hat der Gesetzgeber den Apotheken erlaubt, Produkte zu 
verkaufen, bei denen sie den Preis selbst bestimmen können. 
Eine Mischkalkulation, so kann man es nennen. Doch wenn es 
im Nebensortiment Artikel gibt, die eine höhere Gewinnspan-
ne haben als Arzneimittel, ist die Versuchung groß, lieber so 
etwas zu verkaufen. Es ist in jeder Hinsicht einfacher.


	Inhalt
	Apotheken sind etwas Besonderes
	Fragen Sie Ihren Apotheker
	Apotheken sind anders
	Warum gibt es Apotheken?
	Was haben die eigentlich gelernt?
	Arzneimittel individuell hergestellt
	Wir sind auch nachts und sonntags da

	Arzneimittel und mehr
	Arzneimittel aus Pflanzen
	Heilkräfte der Natur

	Arzneimittel aus dem Chemielabor
	Heilmittel aus Menschenhand

	Arzneimittel aus dem Bioreaktor
	Lebendige Arzneimittelfabriken

	Arzneimittel zum Impfen
	Die natürliche Abwehr mobilisieren

	Placebo
	Aktivierung der Selbstheilungskräfte

	Arzneimittel der alternativen Medizin
	Andere Sichtweisen auf die Gesundheit

	Arzneimittel für die Homöopathie
	Geheimnisvolle Kügelchen

	Arzneimittel bei Erkältung und Grippe
	Nützlich oder nicht?

	Arzneimittel, Nahrungsergänzungsmittel, Gesundheit
	Die Verwirrung ist groß

	Arzneimittel oder Rauschmittel?
	Problem Cannabis

	Illegale Arzneimittel im Internet
	Online-Bestellungen mit Nebenwirkungen


	Unsere Kunden: Sonderwünsche und Spezialfälle
	Arzneimittel „für das Immunsystem“
	Der Schlüssel zur dauerhaften Gesundheit?

	Das vertrage ich nicht
	Wenn sich der Körper gegen die Behandlung wehrt

	Ihre Mitarbeit ist wichtig
	Sie können zum Behandlungserfolg beitragen

	Vom Hypochonder zur Medikalisierung
	Wenn die Angst vor Krankheit uns beherrscht

	Ein Gentest kann hilfreich sein
	Personalisierte Medizin und stratifizierte Arzneimitteltherapie

	Arzneimittel für Kinder
	Kleine Patienten, große Fragen

	Arzneimittel für zwei
	Besonderheiten in der Schwangerschaft

	Arzneimittel im Alter
	Der Körper verändert sich im Lauf des Lebens

	Von der Gewöhnung zur Abhängigkeit
	Die Gefahr besteht durchaus


	Das Gesundheitssystem
	Arzneimittel und kein Plan
	Wer behält die Übersicht?

	Arzneimittel als Ware
	Am besten im Sonderangebot?

	Es muss für alle reichen
	Rabattverträge als Problemlöser?

	Probleme mit der Lieferung? Wir können nichts dafür
	Da wird der Schubladenzieher zum Problemlöser

	Sind Sie ein mündiger Patient?
	Welche Vorstellung haben Sie von „Gesundheit“?

	Wie könnte die Zukunft aussehen?




